
Vorlesezeit
im Herbst

Sindlingen. Jetzt ist Vorlesezeit,
und es wird Zeit, etwas zusammen-
zurücken: Am Freitag, 24. Novem-
ber, liest Renate Donges-Kaveh ab
16 Uhr Kindern ab vier Jahren im
„Buch-Kino“ der Stadtteilbücherei
Sindlingen aus „Flieg, Lela, flieg“
von Günther Jakobs vor. Darin geht
es um Eichhörnchen Pino, das der
verletzten Schwalbe Lela seine
Wohnung anbietet und ihr Tee
kocht. Zu zweit vergeht der Winter
wie im Flug, und aus ihnen werden
dicke Freunde. hno

Basar in der neuen
Nieder Kita

Nied. Einen sortierten Basar für
Baby- und Kinderbekleidung (Grö-
ße 50–176), Spielsachen, Bücher,
Umstandsmode sowie Baby- und
Kinderzubehör bietet die neue
Kindertagesstätte St. Lioba in der
Birminghamstraße 6 am Samstag,
25. November, von 11 bis 14 Uhr
an. Schwangere dürfen gegen Vor-
lage des Mutterpasses bereits ab
10 Uhr einkaufen. Zur Stärkung
gibt es ein Kuchenbüfett. Der Erlös
geht komplett an die Kindertages-
stätte. red

Aschenbrödel auf
dem Pferderücken
Sindlingen. Der Reiterverein Sind-
lingen lädt für Sonntag, 26. Novem-
ber, zur Weihnachtsfeier in die Alle-
sinastraße 1 ein. Von 14 bis 17 Uhr
gibt es Reit- und Voltigiervorfüh-
runge, Kuchen, Gegrilltes und war-
me Getränke. Das Märchen „Drei
Haselnüssel für Aschenbrödel“ gibt
in diesem Jahr die Rahmenhand-
lung vor. Um 14 Uhr startet die ge-
rittene Märchenerzählung in der
festlich geschmückten Reithalle des
Traditionsvereins. In bunten Kostü-
men präsentieren Reitschüler und
Voltigierkinder ihr Können. An den
Vorführungen nehmen auch die
Jüngsten teil, die im Ponyclub den
Umgang mit Pferden lernen. Am
Ende der Darbietungen gegen 15
Uhr werden Geschenke an die Kin-
der im Publikum überreicht und
die jungen Gäste haben die Mög-
lichkeit, selbst Pony zu reiten. red

Beim „Chalky-Workshop“ konnten Teilnehmer Holzgegenstände mit einer besonderen Kreidefarbentechnik ge-
stalten. Der Doppelkurs war nur eines der neuen Angebote des Vereins „Stadtteilwohnzimmer“.

Neues Nachbarschaftsgefühl
Unterliederbach Vom Internetportal hinaus ins richtige Leben

Ein Kreativ-Workshop des Ver-
eins „Stadtteilwohnzimmer Un-
terliederbach“ war ein voller Er-
folg. Obwohl die Organisatoren
noch immer nach eigenen Räu-
men suchen, planen sie weiter
für die Zukunft.

Zwei Workshops mit je 24 und
26 Teilnehmerinnen – „Das Chal-
ky-Finish war ein Riesenerfolg“,
sagt Rüdiger Klinge. Der Mitorga-
nisator des „Stadtteilwohnzim-
mers“ freut sich über den Zu-
spruch – und darüber, dass alle An-
gemeldeten auch wirklich erschie-
nen sind. Bei Brezeln, Kuchen und
Prosecco haben die Gäste wahre
Kunstwerke geschaffen: Unter der
Anleitung von Susanne Thanheiser
und Brigitte Baumgart konnten ei-
gene Gegenstände aus Holz wie
Tabletts, Schachteln oder Bilderrah-
men mit einer speziellen Kreidefar-
ben-Technik verschönert werden.
Aber die Gründer des Vereins

„Stadteilwohnzimmer“ suchen
noch immer eigene Räume. Auf-
trieb gegeben hat ihnen der Erfolg,
als Landessieger beim deutschen
Nachbarschaftspreis im Internet
unter www.nachbarschaftspreis.de
ausgezeichnet worden zu sein (wir
berichteten).

Gleichgesinnte finden
Die Idee des „Stadtteilwohnzim-
mers“ ist es, übers Internet gleich-
gesinnte Nachbarn zu finden und
neue Formen des gesellschaftlichen
Miteinanders auf Stadtteilebene zu
erproben. Hinter dem Namen
steckt das Ziel, ein „Wohnzimmer
für alle“ zu schaffen – für kleinere
Veranstaltungen aller Art.
Jetzt plant der noch junge Verein

für 5. Dezember seinen nächsten
Spieleabend im Turm der evangeli-
schen Kirche in der Liederbacher
Straße 36b, gestern Abend schon
wurde dort gespielt. Feste Vorgaben
gibt es nicht – ob Scrabble, Skat,

Doppelkopf, Monopoly oder was
auch sonst – es zählt, worauf die
Teilnehmer Lust haben. Beginn ist
um 19 Uhr; die Teilnehmer wer-
den gebeten, etwas zu trinken und
zu knabbern mitzubringen.
Für Freitag, 22. Dezember, ist
die Weihnachtsfeier des Vereins am
Vereinsringshaus im Graubnerpark
geplant: Ab 17 Uhr wird in einer
Jurte bei Lagerfeuer, Stockbrot, Kin-
derkino und Gitarrenmusik ein
schöner Jahresausklang begangen.
Los geht’s um 17 Uhr; Teilnehmer
vom Kinder- bis zum Seniorenalter
sind willkommen.

Konzert im Wohnzimmer
Das nächste „Wohnzimmerkonzert“
des Vereins ist für Samstag, 20. Ja-
nuar, geplant: Die siebenköpfige
Band „Puerto Hurraco Sisters“, die
schon den Schlachthof gerockt hat,
wird bei Rüdiger Klinge in der Lie-
derbacher Straße 84 mit lässigen
Ska-Klassikern unterhalten. hv

Die alltägliche Sperrmüll-Flut
Höchst Unzufriedenheit mit der Sauberkeit wächst – Besonders die Altstadt wird immer wieder zum Schandfleck

Immer wieder Dreck, Unrat,
Sperrmüll: Räumt die FES an der
einen Stelle weg, wird woanders
schon wieder etwas hingeschmis-
sen. Die Situation eskaliert be-
sonders in großen Siedlungen
mit anonymer Nachbarschaft
und ausgerechnet im Schmuck-
kästlein des Frankfurter Westens,
der Höchster Altstadt.

VON HOLGER VONHOF

Sein Sonntagsspaziergang durch
Höchst, sagt Claus Cromm, könnte
auch auf einer Mülldeponie statt-
finden: Überall Sperrmüll, Kleider-
haufen, Matratzen, schmutziger
Hausrat. „Es sind immer wieder die
gleichen Stellen, an denen sich
Höchst so präsentiert“, ärgert sich
Cromm. Und listet auf: „Die Kö
wurde in der letzten Woche kom-
plett von Sperrmüll gesäubert. Hier
lag an zehn Stellen auch teilweise
wieder Bauschutt und Sperrmüll.“
Nun liegt der Stadtteil schon wie-
der voll: Seit Tagen ärgern sich An-
wohner wie Besucher über die
Müllhaufen, unter anderem an der
Ecke Rosengasse /Bolongarostraße,
auf dem Ettinghausenplatz, vor
dem Maintor, also ausgerechnet an
Punkten, die zu einem touristi-
schen Rundgang gehören: Höchst
ist mit seiner Altstadt immerhin
Mitglied der „Deutschen Fachwerk-
straße“ und wird dementsprechend
beworben.

Ein Armutsproblem
Es ist kein gutes Bild, das Höchst da
abgibt. „Wie lange wollen wir uns
das noch gefallen lassen?“, fragt
Cromm, der nicht nur Vorsitzender
des Höchster Vereinsrings, sondern
auch lokaler Gewerbetreibender ist.
Ihn ärgert, dass es immer noch
Hausbesitzer gibt, die ihre Immobi-
lien mit möglichst viel Gewinn
und ohne Rücksicht auf Verluste
vermieten, etwa an der Bolongaro-
straße. In diversen Häusern leben
dort Menschen in überfüllten Woh-
nungen; manche sind nur einige
Monate da und lassen nicht selten
ihre vom Sperrmüll zusammenge-

sammelte Einrichtung wieder zu-
rück – als Sperrmüll. „Man sollte
die Hausbesitzer in die Pflicht neh-
men. Auch wenn sie nicht hier
wohnen, können sie ja einen Ver-
walter benennen, der sich darum
kümmern muss“, sagt Cromm.
„Hier müssen unsere Stadtteilpoli-
tiker dringen aktiv werden, da ja
auch eine Stadtpolizei mit der Si-
tuation komplett überfordert ist.“

Bürger resignieren
Cromm geht es als Höchster auch
um das Lebensgefühl im Stadtteil:
„Es fällt mir immer schwerer, mich
für meinen Stadtteil zu engagieren,
wenn einige Bewohner meinen, sie
könnten hier machen, was sie wol-
len, und das mühsamst aufgebaute
Image mit einem Schlag zunichte
machen.“ Die Spielregeln, sagt er,
gälten für jeden.
Und die sind einfach: In Frank-
furt kostet die Sperrmüllabfuhr
kein Geld; man muss sie nur recht-
zeitig anmelden unter der Sperr-
müll-Hotline der Frankfurter Ent-
sorgungs- und Service GmbH (FES)
unter 0800 /200800710. Beschwer-
den nimmt zudem das Servicecen-
ter unter 115 entgegen. Auch die
„Stabsstelle Sauberes Frankfurt“
vermittelt. Ihr stellvertretender
Chef Michael Eickenboom kennt
das Problem. Abgefahren werde in
jedem Stadtteil an festen Tagen.
„Wenn alle Wagen ausgebucht sind,
kann es sein, dass der Haufen auch
mal länger liegenbleibt.“
Sofort weggeräumt werde nur,
wenn ein Sperrmüllhaufen den
Verkehr behindere oder den Bür-
gersteig blockiere. Außerdem wolle
man den unbelehrbaren Sperrmüll-
sündern nicht den Eindruck ver-
mitteln, es gäbe „feste Ecken“, an
die sie ihren Müll kippen können.
Wenn möglich, werde versucht, die
Verursacher ausfindig zu machen;
die Strafen sind happig. Allerdings
wird selten jemand erwischt. Die
FES wirbt ständig mit Broschüren
für ihren kostenlosen Sperrmüll-
Service – mit Piktogrammen, mit
möglichst wenig Text, aber auch in
allen möglichen Sprachen.

Ob in der Rosengasse (ganz unten) oder anderswo: In Höchst ist das Sperrmüllproblem alltäglich. Claus Cromm ist nur einen einzigen Tag mit seiner
Kamera im Stadtteil unterwegs gewesen und hat dabei reihenweise Sperrmüllhaufen gefunden.

Reihenweise Autos aufgebrochen
Schwanheim/Nied. Mercedes-Fah-
rer sollten ein sicheres Plätzchen
für ihr Auto finden: Zwischen
Sonntag, 19.30 Uhr, und Montag,
13 Uhr, haben bislang noch unbe-
kannte Täter einen im Merziger
Weg in Schwanheim abgestellten
Mercedes B180 aufgebrochen und
das Navigationsgerät sowie den Air-
bag ausgebaut. Es war allerdings
nicht der einzige Fall: In der glei-

chen Zeit wurden ebenfalls vier
Mercedes und drei BMW aufgebro-
chen, die in den Stadtteilen
Schwanheim, Nied und Sachsen-
hausen abgestellt waren. Die Tator-
te liegen in der Landauer und
Dürkheimer Straße in Nied, in der
Geisenheimer Straße in Schwan-
heim sowie im Oestricher Weg, der
Bruchfeldstraße und der Textorstra-
ße in Sachsenhausen.

Die Polizei schätzt den Schaden,
der bei allen Autoaufbrüchen ent-
standen ist, zusammengerechnet
auf einen fünfstelligen Betrag.
Noch gibt es keine Erkenntnisse,
wer für die Taten verantwortlich
ist: Zeugen werden gebeten, sich
mit dem Kriminaldauerdienst der
Frankfurter Polizei unter der Ruf-
nummer (069) 75553111 in Ver-
bindung zu setzen. red
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